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3. Jahrg. 


Gegen das Ronkordat. 


Rede des Abg. Artur 


Hohes Haus! Im Artikel 114 unſerer 
Verfaſſung iſt die Regelung des Verhältniſſes 
des Staates zur katholiſchen Kirche einem Ver⸗ 
trage mit dem Apoſtoliſchen Stuhl vorbehalten. 
Obwohl wir grundſätzlich auf dem Boden der 


Trennung der Kirche vom Staate 
ſtehen, jehen wir uns doch durch die ausdrück— 


liche Beſtimmung der Verfaſſung veranlaßt, 


zu dem dem Hohen Sejm zur Ratifizierung 
vorgelegten Konkordat Stellung zu nehmen, 


Das Konkordat wurde von Herrn Prof. 
Stanijlaus Grabſki, einem hervorragenden Ver⸗ 
treter der polniſchen Reaktion, ohne Ver ⸗ 
ſtändigung mit den Vertretern des Volkes 
abgeſchloſſen und trägt den Stempel der re⸗ 
aktionären und klerikalen Anſchauungen der 
Rechten. Schon in ſeinem erſten Artikel 
unterordnet es den Staat der römi⸗ 
ſchen Kurie, indem es der katholiſchen Kirche 
die freie Ausübung ihrer geiſtlichen Gewalt 
und ihrer kirchlichen Rechtsſprechung gemäß 


den göttlichen Vorſchriften und dem kanoniſchen f e 
was die Praris der katholiſchen Kirche bereits 


Recht ſichert. Alſo nicht ſtaatliches Recht, nicht 
die durch den Willen des Volkes erlaſſenen 
Geſetze, ſondern das kanoniſche Recht, die Ge- 
ſetzgebung der katholiſchen Kirche ſoll bei uns 
ohne jegliche Vorbehalte und ohne jegliche 
Beſchränkungen Geltung haben Es iſt dies 
die ausdrücklichſte Oberherrſchaft der 
Kirche über den Staat, da nicht ein⸗ 
mal der Vorbehalt gemacht wurde, daß das 


kanoniſche Recht nur inſofern Geltung beſitzen 


ſoll, ſoweit es mit der ſtaatlichen Geſetzgebung 
im Einklang ſteht. 


Der Artikel 1 muß in der Faſſung des 
uns vorgelegten Konkordates unerwünſchte 
Komplikationen und Zwiſtigkeiten hervorrufen; 
dieſer Artikel iſt ganz ausdrücklich gegen 
die nichtkatholiſchen Bekenntniſſe 
gerichtet, was u. a. ganz kraß bei der Frage der 


Miſchehen 


zum Vorſchein kommt. Es iſt eine bekannte 
Tatſache, daß das katholiſche kanoniſche Recht 
die in nichtkatholiſchen Kirchen abgeſchloſſenen 
Ehen nicht anerkennt. Eine Ehe, die 
in, einer proteſtantiſchen Kirche geſchloſſen iſt, 
kann auf Grund des kanoniſchen Rechtes für 
ungültig erklärt werden, wovon die Kirche 
Gebrauch macht. Das 
Konkordat aber verleiht dieſen Vorſchriften des 
kanoniſchen Rechts Geſetzeskraft im polniſchen 
Staate! Dieſe Beſtimmung iſt ein Schlag, 
der gegen das evangeliſche Bekenntnis gerichtet 
iſt; ſie verſtößt gegen den Artikel 114 
der Konſtitution. 


Gegen dieſe Beſtimmung des Konkordats 
erhebt ſich heute im Lande die laute Stimme des 


Beoteftes aller evangelischen Organisationen 


und der evangeliſchen Gemeinden. Will der 
Sejm über dieſen begründeten Proteſt zur Ta⸗ 


Keonig (D. A P.) in der Sejmſitzung vom 25. März 1925. 


gesordnung übergehen? Will er ein Konkor⸗ 
dat ratifizieren, das für die geſamte evangeliſche 
Vevölkerung Polens ein großes Unrecht be- 
deuten wird? 

Dank der Verbindlichkeit des kanoniſchen 
Rechtes hat ſich bei uns ein Zuſtand heraus- 
gebildet, der allen Rechtsbegriffen Hohn ſpricht. 
Ich bitte in Erwägung zu ziehen, daß ſowohl 
der katholiſche Prieſter als auch der evange⸗ 
liſche Paſtor Standesbeamte ſind, alſo gewiſſe 
ihnen vom Staate übertragenen Aufgaben zu 
erfüllen haben. In dieſe Funktionen des Gtan- 
desbeamten aber greift das kanoniſche Recht 
ein und erklärt durch ſeine Macht einen 
Rechtsakt für ungültig, erklärt eine Ehe 
für ungültig, die durch das geltende Staats⸗ 
recht als gültig anerkannt wird. Ich appelliere 
an den Herrn Juſtizminiſter ſowie an alle 
Juriſten, die in dieſem Seim ſitzen, und frage 
ſie, ob ein derartiges Verfahren nicht 


ein rechtliches Unding 97 
darſtellt. Das Konkordat aber beſiegelt das, 


eingeführt hat; es hat einen Zuſtand feſtgelegt, 
der die Quelle unzähliger Zwiſtigkeiten und 
des Unglücks in vielen Familien iſt. 

Die Verfaſſung hat allen Bekenntniſſen 
in Polen die Gleichberechtigung verbürgt. 
Durch die angeführte Beſtimmung des Kon- 
kordats iſt jedoch dieſe 


Oleichberechtigung. vernichtet 


worden. Das Konkordat ſteht daher in einem 
kraſſen Widerſpruch zur Verfaſſung. Angeſichts 
deſſen erheben wir von der Höhe dieſer Tri⸗ 
büne aus den ſchärfſten Proteſt gegen 


das Konkordat, da wir durch dieſes die 


Rechte der geſamten evangeliſchen Bevölkerung 
in Polen vergewaltigt ſehen. 

Ohne in eine Analyſe der weiteren Be- 
ſtimmungen des Konkordats einzugehen, ver⸗ 
langen wir, daß die Regierung unverzüglich 


die Regelung des Berhältniffes zu den evangelische 
st Betenntnifen 


im Sinne der Artikel 114 und 115 der Ver⸗ 
faſſung in Angriff nimmt, wobei wir fordern, 
daß dieſen Bekenntniſſen nicht geringere Rechte 
zuerkannt werden, als diejenigen, die das Kon⸗ 
kordat der kathollſchen Kirche zuerkennt (Beifall). 


Die evangeliſchen Proteſte. 

Das Evangeliſch⸗Augsburgiſche Konſiſtorium 
hat den evangeliſchen Gemeinden die Weiſung er⸗ 
teilt, gegen das Konkordat zu proteſtieren. Die 
Proteſte wurden aber nur in kleinen Verwaltungs⸗ 
und Vorſtandsſitzungen gefaßt. Eine Gemeinde⸗ 
verſammlung wurde nirgends einberufen. Selbſt 
das Konſiſtorium als ſolches begnügte ſich nur 
mit einem ſchriftlichen Proteſt, anſtatt die evan⸗ 
geliſchen Gemeindemitglieder auf die Gefahren 


in Verſammlungen aufmerkſam zu machen. Dabei 
kamen alle Proteſte zu ſpät. Sie wurden abge⸗ 
ſchickt, als die Adminiſtrationskommiſſion das 
Konkordat längſt erledigt und dasſelbe dem Sejm 
übergeben hatte. Selbſtverſtändlich hatten ſich die 
Abgeordneten während der Kommiſſionsdebatten 
längſt ihr Urteil über das Konkordat gebildet. 
Die evangeliſchen Proteſte mußten deshalb wirkungs⸗ 
los bleiben. Drei Wochen früher hätten ſie ihre 
Wirkung nicht verfehlt. Wir haben rechtzeitig 
darauf aufmerkſam gemacht und vor anderen 
Blättern den Text des Konkordats veröffentlicht 
und in klarer Stellungnahme die den anderen 
Bekenntniſſen drohenden Gefahren hervorgehoben. 


Das Konkordat in zweiter Leſung angenommen. 


Am Donnerstag hatte der Sejm nur das 
Konkordat auf der Tagesordnung. . 

Als erſter ſprach Abg. Putek (Wyzwolenie), 
der von vornherein erklärte, daß fein Klub kein 
Vertrauen zur Grabſkiregierung habe, weil dieſe 
den Sejm über den Gang der Konkordatsverhand⸗ 
lungen nicht informierte. Redner hob hervor, daß 
das Konkordat nur die Standesintereſſen der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit verteidige. Kein einziger 
Artikel aber berückſichtige die Intereſſen des 
weltlich geſinnten Teiles des Volkes. Der Stand⸗ 
punkt der „Wyzwolenie“ iſt der, daß die Kirche 
vollftändige Freiheit haben muß. Wir wollen die 
Trennung der Kirche vom Staate und werden das 
Konkordat im Sejm und außerhalb des Sejm 
bekämpfen. (Abg. Löwy⸗Stronſki: „Sie ſind ein 
ſchlechter Katholik“. Abg. Putek: „Ich bin ſchon 
einige Generationen länger Katholik als Sie und 


habe mehr Recht, das Konkordat zu bekämpfen“) 


Abg. Stronſki ſpricht für das Konkordat. 

Abg. Cieslak (Bauernbund) erklärt, daß 
ſein Bund als Partei der Bauernmaſſen, die der 
katholiſchen Religion treu ſind, auf dem Stand⸗ 
punkt ſteht, daß ein Konkordat abgeſchloſſen werden 
müſſe. Dieſes Konkordat verſtößt aber gegen die 
Verfaſſung und die Staatsgeſetze. 


das Konkordat. 

Nachdem die Diskuſſion geſchloſſen wurde, 
ergriff Koreferent Czapinſki (P. P. S.) das 
Wort. Er forderte nach Abg. Kronig die Rege⸗ 
lung des Verhältniſſes zu anderen Bekenntniſſen 
entſprechend dem Art. 166 der Verfaſſung. Auch 
fordert er Toleranz für die Nationalkirche. Zum 
Schluß erklärte er, daß ſeine Partei nicht gegen 


die Religion, ſondern zum Schutze des weltlichen 


Charakters des Staates auftritt. 


Referent Abg. Dubanowicz plädierte für 


die Ablehnung aller Anträge und bedingungsloſer 
Annahme des Konkordats. 

Der Marſchall ſtellte zuerſt den Antrag 
Czapinſki zur Abſtimmung. In namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung erklärten ſich 110 Abgeordnete für die 
Ablehnung, 181 dagegen. Dadurch wurde das 
Konkordat in zweiter Leſung angenommen. 


Deswegen 
werde ſein Klub gegen das Konkordat ſtimmen. 5 
Abg. Popiel (N. P. R.) erklärte ſich für 


9 


Antrag des Abg. Blazejewicz 


C e r — 


- eingeräumt 
Schliehlich erklärt er ſich gegen Sitorffi, da er nicht wife, | 


Die dritte Leſung wurde für Freitag vertagt. 
Für die Ablehnung ſtimmten die „Wyzwolenie“, 


die P. P. S., die Ukrainer, der deutſche Klub, 


der Bauernbund, die Kommuniſten und die Un⸗ 
abhängige Bauernpartei. Die Juden haben an 
der Abſtimmung nicht teilgenommen. N 

In der Freitagſitzung wurde zur dritten Leſung 
des Konkordats geſchritten. 

Abg. Smola klagte über die hohe Beſoldung 
der Geiſtlichkeit. 

5 Das Geſetz wurde auch in dritter Leſung an: 
genommen. 

Hierauf ſchritt der Sejm zur Abſtimmung 
über die eingelaufenen Reſolutionen. Angenommen 
wurden Entſchließungen, die die Regierung zür 
Veröffentlichung von Ausführungsbeſtimmungen 
auffordern, die den religiöſen Schutz der katho⸗ 
liſchen Kirche auch auf das Territorium außerhalb 
des Staates ausdehnen, vornehmlich auf die Grenz⸗ 
gebiete. 

Die Entſchließung des, Abg. Czapinſki wurde 
abgelehnt. In namentlicher Abſtimmung wurde 
mit 187 gegen 95 Stimmen beſchloſſen, auch den 
Organiſten Land zuzuteilen. 

Mit 142 gegen 119 Stimmen wurde der 

biez angenommen, das 
Gehalt der Geiſtlichkeit zu erhöhen. | 

Nach Bekanntgabe dieſes Ergebniſſes erhob 
ſich auf der Linken ein unbeſchreiblicher Lärm und 
ein Pultdeckelkonzert. Abg. Putek forderte, daß 
dieſe Abſtimmung für ungültig erklärt werde. Der 
Marſchall widerſetzte ſich diefer Forderung. Ein 
neuer Lärm erhob ſich. Einige Abgeordnete wurden 
zur Ordnung gerufen. Die Linke ſingt und lärmt. 
Der Marſchall unterbricht die Sitzung und beruft 
den Seniorenkonvent ein. 


Nach Wiederaufnahme der Sitzung erkärt der 
Marſchall, daß der Seniorenkonvent den Beſchluß 
über die Gehaltserhöhung für die Geiſtlichkeit als 
einen Verſtoß gegen die Verfaſſung anſieht, wes⸗ 
wegen er beantragt, denſelben der Budgetkommiſſion 
zu überweiſen, um eventuell auch die notwendigen 


Gelder zu finden. Der Sejm mußte ſich fügen. 


Gegen die Juden erhob die Linke eine drohende 
Haltung, da dieſe durch die Stimmenenthaltung 
den Rechten das Werk erleichterten. Als Abg. 
Wislieki zum Schluß feinen Antrag über die 
Abſchaffung des Kriegswuchergeſetzes begründen 
wollte, wurde er von der Linken nicht zu Worte 
gelaffen. | 


Zum Schluß ſtellte die „Wyzwolenie“ den 
Antrag, den Sejm aufzulöſen und die Neuwahlen 
für den 6. Dezember auszuſchreiben. 


Die Beratungen über dieſen Antrag wurden 


vertagt. 


Die, Wyzwolenie! gegen Siborſbi 


In der Seſmkommiſſion für militär iſche Angelepen⸗ 


heiten ſtand die Höhe des Kontingents der auszuhe benden 


Rekruten des Jahres 1925 zur Debatte. Abg. Kos cial⸗ 
kowſki ergriff das Wort und kritiſterte in ſehr ſcharfen 
Worten die Taktit des Kriegsminiſteriums. Der Redner 
behauptete, daß man die Rekruten der Minderheiten zu 
den Waffenübungen nimmt, während die Polen-Katholiten 


im Kanzleidienſt und bei anderen Arbeiten beſchäftigt wer den. 
Redner zweifelt nicht daran, daß die Juden, Deutſchen, 


Ukrainer und Weißruſſen gute Vaterlandes verteidiger fein 
werden, fordert aber, daß auch den Polen das Recht 
werde, ſich milttäriſch auszubilden. 


was der Minilter mit den Rekruten anfange. 

Abg. Maczynſki (Chriſtl. Nationaldemokratit) kriti⸗ 
liert das Kriegsminiſtertum ebenfalls und behauptet, daß 
zwei bis drei Mal mehr Juden und Ukrainer eingezogen 
werden, als prozentuell notwendig ift. Die Aus hebungs⸗ 
kommiſſionen fürchten, daß man fie der Sympathie für 
die Minderheiten beſchuldigen könnte. 

Die Abſtimmung wur de vertagt. 


Potnifhe Annäherung an England. 


Was wiederholt von uns betont wurde, iſt in 
der Kommiſſion für Außenpolitik bereits N 


gegeben worden, nämlich, daß das Derhältnis Polens 


zu England eine grundlegende Rebi ion erfahren 
muß. Das Sbezynſbiſche Expoſe hat bewieſen, daß 
Polen viel zu wenig mit dem engliſchen Machtfabtor 
in e Politik gerechnet hat. 

bg. Das zynſki von der P. P. S. wies in der 
Debatte über das Gepe des Außenminifters darauf 


neuerdings ſich 


Lodzer Dolkszeltung 


— 


hin, daß Polen durch ein Bündnis mit Frankreich 
verbunden iſt. Daraus erkläre ſich die wunderliche 
Situation, daß wir auf Frankreich ſehen müſſen, ob 
es ſich mit dem deutſchen Dorſchlag einverſtanden 
erklären werde. Frankreich jedoch, das die Möglich 
beit vor ſich ſehe, ſeine ae garantiert zu be- 
bommen, bann ſchwach werden und ſich de 
mit dem deutſchen Garantievorſchlag einverſtanden 
erblären, was üble Folgen für Polen nach ſich ziehen 
bönnte. Deutſchland führe England gegenüber eine 
bluge Politik. Polen müſſe ebenfalls mit allen Mitteln 
danach trachten, ſich England auf dem Gebiete der 
internationalen Politik zu nähern. 

Abg. Debjki (Piaſt) wies darauf hin, daß der 
deutſche Dorſtoß durch die bevorſtehenden Reichs- 
präſidentenwahlen eine gewiſſe Abſchwächung erfahren 
habe. Nach den Pahlen dürfte der deutſche Dor⸗ 
ſtoß mit erneuter Kraft einſezen. Auch Abg. De bſbi 
fordert die Annäherung an England. 5 

Außenminiſter Sbrzynſki, der noch einige Auf- 
Härungen gab, Eonnte nichts Mejentlihes in die 
Debatte werfen. Er bemerkte nur, daß die englische 
Politig ein engliſcher Handel ſei und daß Polen 
darauf hinarbeſten müſſe, durch hluge Propaganda 
die engliſche Oeffentlichkeit mehr für ſich zu gewinnen. 


England und der 
Garantievorſchlag. 


Chamberlain hat in ſeiner Anterhausrede in 
klarer Veiſe Stellung zu dem deutſchen Garantſe— 
vorſchlag genommen. Bei der Beſprechung der 
polniſch-deutſchen Grenze wurde Chamberlain von 
Lloyd George unterbrochen, der ihn fragte, ob Deuffch- 
land dieſelbe Erblärung bezüglich des Oſtens gemacht 
hat oder nicht? Chamberlain antwortete: „Deutſch⸗ 
land iſt bereit, einen gegenjeitigen Verfrag zur 
Garantie der Weſtgrenzen abzuſchließen und den 
Krieg abzulehnen als Mittel zur Benderung der 


Grenzen im Ofen. Aber Deutſchland iſt nicht bereit, 
bezüglich der Oſtgrenzen zu erklären, daß es die 


Hoffnung aufgibt, etliche Zugeſtändniſſe durch 
freundſchaftliche diplomatiſche Derhandlungen mit 
Hilfe des Dölberbundes zu erzielen. 

Keine Nation kann ein größeres Intereſſe an 
einem allgemeinen Frieden und einer Stabiliſierung 
haben, als Polen, und Polen wird auch anerkennen, 
daß Deutſchland beine Vorteile und beine erhöhte 
Sicherheit dadurch gewinnen kann, daß es einen 
Nachbarn angreift. Politiſche und wirtſchaftliche 
Gründe weiſen Polen darauf hin, mit feinen Nach- 
barn zuſammen zu arbeiten und die Atmosphäre von 
gestern zu vergeſſen.“ 

Chamberlain ſchloß: „Wenn Sie aus dieſer 
Atmosphäre der Angſt und der Verdächtigung, aus 
dieſer Poſition eines Lagers in Waffen nicht heraus- 
kommen können, dann wied, wenn nicht ſchon zu 
meinen Lebzeiten, jo doch ſicherlich zu Lebzeiten 
meiner Kinder oder meiner Enbel 8 

in einem Ringen winden. ch 
ſehe in dieſen deutſchen Dorichlägen die mögliche 
Morgenröte eines beſſeren Tages. Mit unſerer 
Hilfe kann das Kriegsbapitel geſchloſſen und der 
wirbliche Friede begonnen werden. Im ganzen ge- 
nommen, liegt das in der Hand des britiſchen Reiches. 
Wenn das britiſche Reich wollen wird, daß beine 


Kriege ſind, — dann wird es Beine Kriege geben.“ 


Die Musſprache war ſehr angeregt. Befon- 
ders beachtlich war die Rede Lloyd Georges, 
der unter dem Beifall der Liberalen und vieler 
anderer hervorhob, daß gerade die Fragen, von 
denen jedermann weiß, doß fie für die Zukunft am 
meiſten Kriegsgefahr enthalten, in Genf nicht zum 


Gegenſtand eines Schiedsverfahrens gemacht wurden, 


nämlich in erſter Linie die in dem deutſchen Vor- 
ſchlag erwähnten Grenzfragen. Die „Weſtminſter 
Gazette“ unterſtreicht dieſes Argument in ihrem 
Leitartikel. Lloyd George, der ſich auch im übrigen 
ſehr draſtiſch ausdrückte, jo daß Chamberlain bei- 
ſpielsweiſe feine Bemerkung zurüdwies, Polen 
ſtrebe außer ſeinen fünf Elſaß⸗Lothringan noch nach 
einem ſechſten. g 


Macdonald ſprach ſich ebenfalls für einen Der⸗ 


trag mit Deutſchland aus. Doch vertrat er in ener- 
giſcher Weiſe den Schiedsgerichts- und Abrüſtungs⸗ 


edanken, wie er im Genfer Profokoll zum Aus- 


druck Bam. 


Denn Balfour nach Ferufalem 
kommt! 

Wie die „Daily Mail“ aus Jerufalem meldet, 
jeien ein Regiment britiſcher Kavallerie aus Kairo 
und Oerſtärbungen für die britische Gendarmerie in 
Jeruſalem N um Lord Balfour zu ſchützen. 

Den letzten Teil feiner Reiſe legte Balfour im 
Automobil zurück. Er nahm im Regierungspalaſt 
als Gaſt des Oberbommiſſars, Sir Be Samuel, 
Wohnung. In den Teilen der Altjtadf, dio von 
chriſtlichen und mohammedaniſchen Brabern bewohnt 
find, blieben die Läden geſchloſſen. Sahlreiche 
Araber tragen ſchwarze Bänder an ihrer Klei⸗ 
dung. Die Bureaus des arabiſchen Komitees weſſen 
ebenfalls Trauerſchmuck auf. i 


1 


Reichs präſidentenwahl 
in Deutſchland. 


Der Wahlkampf wird mit großer Heftigbeit 
geführt. Heute ſchon beſtimmte Dorausſagen zu 
äußern, wer ſiegreich aus dem Kampfe hervorgehen 
wird, iſt verfrüht. Wahrſcheinlich wird bein einziger 
Kandidat die nötige Stimmenzahl im erſten Wahlgang 
aufbringen. Die Wahl des Reichs präſidenten wird wie 
folgt durchgeführt. Der erſte Wahlgang genügt zur 
endgültigen Wahl des Veichspräſidenten nur dann. 
wenn ein Kandidat mehr Stimmen hat als alle ſeine 
Mitbewerber zuſammen. Dieſer Fall der abſoluten 
Mehrheit eines Kandidaten dürfte am 29. März 
kaum zu erwarten ſein. Dann kommt der zweite 
Wahlgang vier Wochen ſpäter. An dieſem können 
noch einmal ſämtliche Bewerber teilnehmen. Es 
können guch neue Kandidaten aufgeſtellt werden. 
And ſchließlich können auch einige der Parteien, die 
jeßt noch getrennt marfchieren, ſich dann zuſammen⸗ 
finden und für einen ihrer bisherigen oder auch für 
einen neuen Kandidaten vereint ſchlagen. In dieſem 
zweiten Wahlgang genügt zum Erfolg die relative 
Mehrheit. Gewählt 1 dann der Kandidat, der 
mehr Stimmen hat als irgend ein einzelner von 
ſeinen Mitbewerbern. 


Trotzbi geflüchtet. 


In Moskau hat die Nachricht von der Flucht 
Trotzkis aus dem Kaubaſus große Beſtürzung her- 
vorgerufen. Gleichzeitig mit Trotzbi find zwei ſeiner 
7 verſchwunden. Der größte politiſche Feind 

roßlis, Stalin, hat an alle Staatsbehörden den 
Befehl erteilt, Nachforſchungen anzuſtellen und ihn 
zu verhaften. ; . — 

Die Flucht Trotzbis, wenn fie den Tatſachen 


entſpricht, Bann die größten Schwierigkeiten für die 


Moskauer Vegierung nach ſich ziehen. 


So ʒialiſtiſche Wahlerfolge 
in der Schweiz. 


Bei den Wahlen zum Großen Stadtrat in 
Zürich hat dieſer zum erſten Male eine ſozja li ſtiſche 
Mehrheit erhalten, da die Sozialdemobraten und 
Kommuniſten zuſammen 65 Sitze gegen 60 Sitze der 
bürgerlichen Parteien errangen. Dabei ſind die 
kommuniſliſchen Mandate von 13 auf 9 J 
gangen. Bei den gleichzeitig ſtattfindenden 13 en 
zur neungliedrigen Stadtverwaltung bonnten die fünf 
bürgerlichen Sitze mit Enapper Mehrheit behauptet 
werden. Auch bei den ſtattgefundenen Wahlen zum 
Kantonalparlament in Aargau haben die Sozial- 
demobraten den Beſitzſtand von 51 auf 61 Mandate 
erhöhen bönnen. ; 


Lokales. 


Das Wechſelmoratorium verlängert. Das Wechſel⸗ 
moratorium, das am 31. März ablaufen ſollte, iſt geſtern 
durch eine Verordnung des Finanzministers um 9 Monate, 
alſo bis Ende dieſes Jahres verlängert worden. Wie es 
heißt, hat ſich der Finanzminiſter dazu entſchloſſen, weil 
verſchiedene Firmen mit Vorkriegswechſeln ſo ſtark belaſtet 
ind, daß für fie die Bezahlung von 13 Prozent in der 
heutigen ſchweren wirtſchaftlichen Loge den Ruin bes 
deuten würde. 2 

Zu den Uebungen der Reſerviſten der Jahrgänge 
1899 und 1900. Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
nur die Reſerviſten dieſer Jahrgänge der Kategorie A 
eingezogen werden. Die Kategorien B und C betrifft 
die Verordnung nicht. 


Die Rekrutierung des Jahrganges 1904 findet in 
der Zeit vom 1. Mai bis 30. Juni l. J. ſtatt. Zu 
ftellen haben ſich außer den 21jährigen diejenigen, die 
im vorigen Jahre bei der Aushebung die Kategorie B 
erhalten haben, ſowie diejenigen, die das 21. Lebensjahr 
bereits überſchritten, ſich aber der Aushebungskommiſſion 
noch nicht geſtellt haben. Auch Freiwillige und fremde 
Staatsangehörige, die inzwiſchen die polniſche Staats» 
bürgerſchaft erworben haben, haben ſich zum Termin zu 
ſtellen. Zwei Wochen vor dem Termin erfolgt die genaue 
Bekanntgabe des Geſtellungstermins für jeden einzelnen 
Rekruten. 5 } 

Außerdem werden in dieſem Jahre die Offiziere 
der Jahrgänge 1899 und 1900 für eine ſechswöchentliche 
ſowie die Offiziere des Jahrganges 1894 für eine acht ⸗ 
wöchentliche Uebung eingezogen. Die Uebungen werden 
in zwei Turnuſſen zwiſchen dem 1. Mai und dem 
15. September jtattfinden. 55 

Arbeits loſenunterſtützungen. Am Sonntag werden 
die Unterſtützungen im Büro 9 an die Beſitzer der Legi⸗ 
timationskarten 8001 — 8600 gezahlt. Im Büro 1 er 
halten diejenigen Arbeitsloſen die Unterſtützungen, die 
am Vortage nicht erledigt wurden. 

Die Arbeits loſenunterſtützungen, die, wie wir be, 
richteten, nicht mehr aus ſtändigen Fonds, ſondern aus 
außergewöhnlichen Zuwendungen der Regierung gezahlt 
werden, wurden um 13 Wochen verlängert. 
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Ingofſlawiſcher Beſuch. Seit zwei Tagen weilen 
in den Mauern unſrer Stadt Studierende aus Jugo⸗ 
ſlawien, um ſich mit den Verhältniſſen in Polen vertraut 
zu machen. Mit großem Pomp wurden die Gäſte beſon⸗ 
ders in Lodz aufgenommen. Autos wurden requiriert 
und Extrazüge der Straßenbahn zur Verfügung geſtellt. 
Nach der Beſichtigung einiger Fabriken in Lodz begaben 
ſich die Gäſte auch nach der Nachbarſtadt Pabianice. Die 
Zufuhrbahn war geſchmückt und auch in der 3. Klaſſe Polſter 
auf die Bänke gelegt, damit die Gäſte auf der Verlänge⸗ 
rung ihres Rückens ja keine Abdrücker bekommen. Die 
Sorge unfrer Behörden iſt geradezu rührend zu nennen. 
Man will den Gäſten die Anweſenheit wie am angenehm⸗ 
ſten machen, damit ſie in ihrer Heimat erzählen können, 
wie herrlich weit es doch Polen gebracht hat, denn dort 
iſt ſogar die 3. Klaſſe g:politert. Warum dieſe Komödie? 
Warum den Gäſten Potemkinſche Dörfer vorgaukeln, wenn 
doch der Dreck auf der Straße und die verfallenen Häufer 
elne zu eindringliche Sprache ſprechen ? 


Womit ſich die Polizei beſchäftigt? Manch ein 
Hausbeſitzer hat es ſich ſicher ſchon wiederholt ſagen 
müſſen, daß die Polizei eigens dazu da iſt, um ihn zu 
piſacken. Die Polizeibehörden find tatſächlich in Maß⸗ 
nahmen erfinderiſch, die die Haus beſitzer geradezu zur 
Verzweiflung treiben. Noch nie waren die Strafen ſo 
hoch bemeſſen, wie gerade in der letzten Zeit. Gewöhn⸗ 
lich iſt es To, daß der geplſackte Hausbeſitzer ſich dann 
an feinen Mietern ſchadlos zu halten ſucht. Nun find 
die Volizeibehdrden an die Hausbeſitzer mit der Forde⸗ 
rung herangetreten, bis zum 1. April neue Fahnen zu 
beſchaffen, die alle nach einem einheitlichen Muſter 
angefertigt werden ſollen. Iſt es ſchon ein eigenartig 
Ding, die Bürger in einer freien Republik zum Flaggen 
zu zwingen, ſo muß es einen jeden Bürger eigentümlich 
berühren, daß man gerade in dieſer ſchweren Zeit Wert 
darauf legt, einheitliche Fahnen anfertigen zu laſſen, 
Jeder Hausbeſitzer wird dadurch gezwungen, bis zum 
1. April eine neue Fahne für 50 oder 60 Zloty zu 
kaufen. Tut er es nicht, fo wird er in Strafe genom- 
men. Es wäre interelfant zu erfahren, ob die Beſchaf⸗ 
fung der Fahnen wirklich eine ſo brennende Angelegenheit 
iſt, von der das Wohlergehen der Bürger unſrer Stadt 
abhängt und ob die Pollzei überhaupt das Recht hat, 
die Hausbeſitzer durch den Druck von Geldſtrafen zu 
zwingen, die polizeilich vorgeſchriebenen Fahnen zu 
beſorgen ? 


Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei Rogow. Die bis⸗ 
herige Unterfuhung des Eilenbahnunglüds. bei Rogow 
hat ergeben, daß die unmittelbare Schuld daran der 
Weichenſteller ſowie der Stationsaufſeher tragen. Der 


Stations vorſteher ſoll auf dem Adminiſtrationswege 
beſtraft werden. f 


Polens Zuckerverbrauch. Nach amtlichen Ermitte⸗ 
lungen beltef ſich der Zuckerverbrauch in Polen in den 
letzten drei Monaten auf durchſchnittlich 2000 Waggons, 
jährlich alſo auf 24000 Waggons. Im vorigen Jahre 
wurden dagegen nur 17300 Waggons verbraucht. Die 


Zuckerkonſumſerung iſt alſo um 30 Prozent angewachſen. 


Nachahmenswert. Die Stadt Chelmno hat den 


bei der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung angeſtellten Arbeitern 


aus eigener Initiative die Löhne um 50 Prozent erhöht. 
Der Krebs in Lodz. Im Jahre 1924 ſtarben in 


Lodz 326 Perſonen am Krebs. Im Jahre 1918 ſtarben 


an dieſer Krankheit 220 Perſonen. 
Der Prozeß gegen die Arbeiter der „Widzewer 


Manufaktur“ begann am Donnerstag vor dem Lodzer 


Bezirksgericht. Angeklagt waren die Arbeiter Karol 
Renkowſki, Joſef Peszel, Marſa Saniszewita, Roman 
Blalkowſki, Anton Ludwikowſki, Boleslaw Szmuklarz, 


Roch Kowalſki. Wladyslaw Laſti, Mieczys law Blafinfki 
‚und Ignacy Cieszkiewicz, die der Polizei tätlichen Wider⸗ 


ſtand geleiſtet haben ſollen. Die Angeklagten werden 
von den Rechtsanwälten Rafal Kempner und Dr. Fichna 
verteidigt. Am erſten Tage wurden nur die Zeugen 
vernommen. Am zweiten Tage ſprach die Verteidigung, 
die den Freispruch aller Angeklagten forderte. Verurteilt 
wurden: Renkowſki, Peszel, Bialkowſli zu 3 Monate 
Gefängnis, Luowikowfki. Kowalſki, Szmuklarz und Jani⸗ 
szewſka zu 2 Monaten Gefängnis, Cieszkiewicz, Laſki und 
Blafinfti zu 2 Wochen Arreſt. i 


5 Jahre Gefängnis für einen Kommuniſten. Das 
Bezirksgericht verhandelte vorgeſtern gegen Stanislaw 
Fiſtak, der angeklagt war, zur kommuniſtiſchen Partei 
Polens zu gehören. Er wurde verhaftet, als er in Be⸗ 
gleitung eines Leon Paſiak in der Druckerei Grinberg 
Plakate abholen wollte, die eine Verſammlung des Abg. 
Lancucki anzeigten. Bei Fiſiak und Paſiak wurde kom⸗ 
muniſtiſche Literatur, bei letzterem eine Spendenliſte und 
ein Brief aus Lemberg gefunden, in dem ihm empfohlen 
wird, ſich an den kommuniſtiſchen Abgeordneten Kröli⸗ 
kowſki zu wenden. Vor Gericht bekannte Fiſiak, zur 
kommuniſtiſchen Partei zu gehören. Paſiak ſagte als 
Zeuge aus, Flſtak begegnet zu haben, wobei ihn F. bat, 
ihn nach der Druckerei zu begleiten. Der Staatsanwalt 
forderte ſtrenge Beſtrafung Fiſtaks, der Sekretär des 
Hauswärterverbandes iſt. Das Gericht verurteilte den 
28lährigen Stanislaw Fiſtak zum Verluſt der Rechte 
und zu 5 Jahren ſchweren Kerkers. Nach der Verleſung 
des Urteils ſtimmte Fiſiak im Gerichts ſaale die Inter⸗ 
nationale an. N 

Paſiak, der vor einiger Zeit im Klaſſenverband 
Vertreter des Metallarbeiterverbandes war und ſehr oft 
als Vertreter der kommuniſtiſchen Partei bei zwiſchen⸗ 
parteilichen Verhandlungen aufgetreten iſt, wird heute 


Lodzer Dolle s eltun 


von den Klaſſenverbändlern als Mitglied der Defenſive 


gehalten. 

Sechs Jahre ſchweren Kerkers für die Ermordung 
der Geliebten. Im Dorfe Sybirja, Gemeinde Mroga 
Dolna, Kreis Brzeziny, lebte die 28jährige Zofja Lawita 
mit ihren greifen Eltern. Sie hatte zwei uneheliche Kin⸗ 
der, einen 4. und einen 7jährigen Knaben, und galt im 
Dorfe als die Verführerin aller jüngeren Knechte. 

Im Juli 1924 ſchloß fie Bekanntſchaft mit Joſef 
Stachowſki, einem Landwirtsſohn. Aus der Belanniihaft 
wurde eine Liebihaft und ſchon nach wenigen Monaten 
erklärte die L. ihrem Geliebten, daß die Liebe nicht ohne 
Folgen geblieben ſei. Sie verlangte, daß S. ſie zum 
Traualtar führe. Stachowſki wollte aber ſchon des wegen 
nichts davon wiſſen, weil die L. einen ſehr ſchlechten Leu⸗ 
mund hatte. Er gab ihr 10 Zloiy und verlangte, daß 
ſie ſich die Leibesfrucht abtreiben laſſe. Die L. nahm 
das Geld, kam jedoch mit einer Ausrede zurück und drohte, 
ihrem 20jährigen Geliebten das Kind in das Haus zu 
bringen. In dieſer Bedrängnis kam Stachowſki der Ge 
danke, ſeine Geliebte zu ermorden. 

Am 10. November begab ſich S. zu der L., rief ſie 
aus dem Hauſe und ſtieß ihr ein Meſſer in die Bruſt. 
Darauf warf er ſie in den Brunnen, in der Meinung, 
ſie wäre tot. Als S. weggehen wollte, hörte er Rufe 
aus dem Brunnen. An der Eiſenkette ließ er ſich darauf 
hinab und beendete am Boden des Brunnens den Mord 
durch unzählige Meſſerſtiche. 


Am Donnerstag hatte ſich Stachowſki vor dem 


Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Er geſtand die 
Tat ein und behauptete, im Affekt gehandelt zu haben. 
Das Gericht verurteilte ihn zum Verluſt der Rechte und 
zu ſechs Jahren ſchweren Kerkers. 

Wegen Vergewaltigung der 12 jährigen Lucyna 
Krawezynſka wurde der 22jährige Abram Tondowſki vom 
Lodzer Bezirks gericht zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. 


Der Verband der Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Bandinduſtrie bringt ſeinen Mitgliedern zur Kenntnis, 
daß am Sonntag, den 29. d. Mts., um 2 Uhr nach⸗ 
mittags im erſten und um 3 Uhr im zweiten Termine 
im Saale des Vereins deutſchſprechender Meiſter und 
Arbeiter in der Andrzejaſtraße 17, die Jahresgeneral⸗ 
verſammlung ſtattfindet. Da wichtige Beſchlüſſe vor⸗ 
liegen, iſt ein recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglleder 
erforderlich, 490 

f Deutſcher Lehrerverein zu Lodz. 


Wir werden um Aufnahme nachſtehender Seilen erſucht: 
Sonnabend, den 28. März, um 8 Ahr abends, hält Herr 
Gymnaſiallehrer Schüß Sgierz ein Referat über „Einheits 
chule“ nach dem Merbe des Prof. Oeſtreich. Gleichzeitig 


5 
findet daſelbſt eine Ausftellung neuzeitlicher Leſebücher ſtatt.“ 


Das Leſebuch hat in den leßten Jahren inhaltlich manche Wand. 
lung erfahren, Leider ſind wir noch nicht im AN. eines eigenen 
gediegenen Leſebuches, jo daß den geſchäßten Mitgliedern nur 
wärmſtens empfohlen werden Bann, nach dem Vortrage Einblick 
in die ausgelegten Bücher zu nehmen, um vielleicht dieſes oder 
jenes für den Unterricht verwenden zu Können. . 

Mach dem Vortrage Vorſtandsſiung in Angelegenheit der 
Pädagogiſchen Woche. 


Dereine. 


Die Generalverſammlung dee Vereins. deutſchſprechender 


Meiſter und Arbeiter findet heute abend um 8 Ahr im Saale 


in der Andrzeſa 17 ſtatt. Wir werden erſucht, darauf nochmals 
aufmerkjam zu machen. 

Der Trinitatiskirchengeſangverein trägt ſich mit der Abſicht, 
auf dem der Gemeinde gehörenden Platze in der Konftanfiner- 
ſtraße 21 ein Dereinshaus zu erbauen. Ein beſonderes Komitee 
hat die einleitenden Arbeiten bereits unternommen. 


Kurze politiſche Nachrichten. 

Beneſch kommt nach Warſchau. Dr. Beneſch wird 
wahrſcheinlich in nächſter Woche nach Warſchau reiſen, um mit 
der polnischen Regierung über wichtige außenpolitiſche Fragen 
zu ſprechen. 

Litauen bittet um Entſchuldigung. Die litauische Regie- 
rung hat infolge der letzten Demonſtratſonen gegen den Vatiban 
in einer Note um Entſchuldigung gebeten. 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Deutſches Gymnaſium. Am 14. März 


veranſtaltete das Deutſche Gymnasium im Saale der 
evang. Gemeinde einen Heimatabend mit einem recht 
mannigfaltigen Programm. Von Schülerinnen und Schü⸗ 
lern wurden Heimatgedichte in deutſcher und polniſcher 
Sprache ausdrucksvoll vorgetragen. Eine angenehme Be⸗ 
lebung erfuhr die Veranſtaltung durch die vom Schüler⸗ 
chor zu Gehör gebrachten mehrſtimmigen Lieder, die 
durchweg erkennen ließen, daß die Geſangpflege ſich einer 
großen Sorgfalt erfreut. Es muß anerkannt werden, 
daß Herr L. Schenzel, der erſt ſeit kurzer Zeit den 
Chor gebildet und deſſen Leitung inne hat, dank ſeiner 
unermüdlichen Tätigkeit bisher ſehr gute Erfolge erzielt 
hat. Recht nett war das Referat des Oberſekundaners 
Kunkel, das die deutſchen Dichter Kong reßpolens Juljan 
Will, Eduard Jeikner und Paſtor Kreutz behandelte. 


Nachdem einige Gedichte von dieſen vorgetragen waren, 


ſchloß Herr A. Breyer, der ſich ſtets mit großer Begei⸗ 
ſterung für die Weckung des Heimatſinnes einſetzt, den 


Abend mit einem längeren Vortrage über das Weſen und 


die Bedeutung der Heimat. 
Am 30. März findet 
Vortrag von Herrn L. Schenzel über das deutſche 


Volkslied ſtatt, der durch Darbietungen des Schüler⸗ 


chors illuſtriert werden foll, : Angeſichts deſſen, daß der 


Ertrag dieſes Abends zur Anſchaf fung eines Harmoniums 


für den Schülerchor beſtimmt iſt, dürfte wohl ein guter 
Beſuch zu erwarten ſein. 


Ozorkow. Vom Klaſſen verband. Am Sonn 
tag, den 15. März l. J, fanden in der hieſigen Abteilung 
des Klaſſenverbandes die Wahlen in den Vorſtand ſtatt. 


Von den deutſchen Arbeitern wurden E. Kriger und 
Klukas gewählt. g + 1 0 
Slonim. Offiziersduell. Vor einigen Tagen 


fand im Wäldchen von Wolkowyſko ein Piſtolenduell 


zwiſchen dem Rittmeiſter Kaſterſtt und dem Kapitän 
Mayer ſtatt. Die Bedingungen waren ſehr ſchwer⸗ 
Bereits bei dem erſten Kugelwechſel wurde Kapitän 
Mayer ſchwer in den Bauch verwundet. Er mußte in 
ein Spital gebracht werden. Angeſichts der Tatſache, daß 


das Duellieren im polniſchen Offizierskorps direkt zur 


Manie geworden iſt, muß man ſich fragen, ob es denn 
gar keine Mittel gibt, um dieſem Unfug ein Ende zu 
bereiten. Die Behörden müßten die Teilnehmer an Zwei⸗ 
kämpfen mit ſchweren Strafen belegen, damit dieſen die 
Luft an ſolchen blutigen Kinkerltitzchen vergeht. a 
Poſen. Getöteter Flieger. Ein auf dem 
Flugplatz in Lazice landendes Flugzeug zertrümmerte dem 
Leutnant Marchlewſki das Rückgrat. M. war auf der 
Stelle tot. (Fortſetzung nächſte Seite) 


(eretätige, eine Gelegenfeltt 


Die neu eröffnete 


Fahrrad⸗ und Nähmaßchnen⸗ 
d „Modus“, Lodz, Andrzeja 11 
gibt jedem die Gelegenheit, ein Fahrrad oder eine Näh⸗ 


machine Par und Ratenzahlung 


gegen 
unter guten Bedingungen billig zu erwerben. 


Reell. © Solid. e Gewiſſenhaſt. 
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Elegante Mäntel 


Lodz noch nicht dageweſen! 
nach ausländiſcher Art. 


In 


— 


die konkurrenzlos billigen Preiſe für 


Wäſche und Weißwaren 
werden das größte Aufſehen erregen. 
Während der Weißen Woche verkaufen wir: 
U 
5 


Die Innendekoration, vor allem jedoch 


Weiße Woch 


5 "verfaßt, 


Juſerate 
haben in der „Lodzer 


neue Faſſons zu Reklamepreiſen 
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in demſelben Saale ein 


Daselbst werden 
vom Parteisekretär 
Je derart 
Bittschriften 


Polkazeitung“ Erfolg! 
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Hintergrund habe, 


Krakau. Auch Generäle ſtreiken. Bekanntlich 
iſt es im November 1923 zu ſchweren Zuſammenſtößen 


zwiſchen Ulanen und demonſtrierenden Arbeitern ge 


kommen, wobei zahlreiche Ulanen ums Leben kamen. Dem 
Krakauer Diviſtonsgeneral Czikiel und anderen höheren 


Offizieren wurde der Vorwurf gemacht, durch Lauheit 


den Tod der Ulanen verſchuldet zu haben. Die Offiziere 
ſollten ſich vor einem Militärgericht deshalb verantworten. 
Doch mit Rückſicht auf den Rang des Generals Czikiel iſt 
es notwendig, daß ein General den Vorſitz führt, Einen 
General jedoch konnte man bisher nicht auftreiben. Alle 
ſtreikten und gaben als Begründung für ihr Verhalten 
an, daß der Prozeß gegen Cziktel einen politiſchen 
Es mußte daher der Oberſt Dom⸗ 
browftt als Borfikender beſtimmt werden. 


Siedlee. Den Teufel geboren. Vor einigen 


Tagen wurde hier die Nachricht verbreitei, daß im hieſigen 


Spital eine Wöchnerln den Teufel geboren habe. Vor 
dem Spital ſammelte ſich eine Anzahl Frauen an, die die 
Verbrennung oder die Steinigung des Neugeborenen 
forderten. Die Polizei hatte Mühe, die finſtere Menge 
zu zerſtreuen. Anlaß zu dem Gerücht gab die Tatſache, 
daß eine Wöchnerin zwei Monate früher ein Kind gebar, 
daß zwar anormal aber immerhin noch kein Teufel war. 


Lublin. Bei den letzten Krankenkaſſen⸗ 
wahlen erhielt die P. P. S. 10 Mandate, die Kommu- 
niſten 7, die Chadecja 7, der „Bund“ 4 und die „Poalej 
Zion“ 2 Mandate. Der Belitzſtand der P. P. S. iſt 
zugunſten der Kommuniſten um 3 Mandate zurückgegangen 

Sosnowice. Ein frecher Diebſtahl. Die 
hielige Krankenkaſſe ſandte einen Angeſtellten nach der 
Bank Polſti, um Geld für die Auszahlung zu holen 
Nachdem er das Geld erhalten hatte, begab er ſich an 
einen anderen Schalter, um einige proteſtierte Wechſel 
auszukaufen. Die Mappe mit dem Gelde legte er neben 
fi. Dies machte ſich ein Unbekannter zu nutze, der ſich 
in frecher Welſe die Mappe aneignete und an ihrer Stelle 
ſeine eigene hinlegte. In der Mappe befanden ſich 
20 000 31. i 

Nowa⸗Wies (Kleinpolen). Was für eine Alien» 
reife mitgenommen werden muß. Dem 14jährigen 
Andrzej Sieminſti und dem 11jöhrigen August Szach, 
Zöglingen der Anſtalt der Miſſtonare⸗Geiſtlichen in Nowa⸗ 
Wies, ift der Verkehr mit ihren Erziehern langweilig 
geworden. Sie beſchloſſen, das Leben geiſtreicher zu le. 
ben, indem fie eine Reife nach Aſten antraten. Als not 
wendiges Reiſegepäck nahmen ſie einen Fußball, eine 
Geige und eine Landkarte mit. Ehe fie jedoch die Gren⸗ 
zen ihrer Heimat verließen, wurden ſie von der Polizei 
erwiſcht. Die Erzieher erhielten fie wieder zurück. Hoffent⸗ 
lich geht bei dem jetzt gewiß ſtrengen Regiment in dem 
Seminar der dortige Fußballklub nicht auseinander. 

Wabrzezno. Der Paſtor von Jaranto⸗ 
wieze, Michael Braun, feierte dieſer Tage feinen hun⸗ 
dertſten Geburtstag. 5 


CASINO 


Drama in 8 Akten, her- 


In den Hauptrollen: Der 
Liebling der Pariſerinnen: 


Außer 
Ban. 


Verein deutſchſpr. Meiſter 
und Aebeiter. 


Sonnabend, den 28. März d. J., findet im Ber 
einslokale, An drzeja 17, die diesjährige ordentliche 


Goneralberſammlung 


im 1. Termin um 7 Uhr, im 2. Termin um 8 Uhr 
abends ſtatt. 

Tagesordnung: 1) Eröffnung der Generalver- 
lammlung, 2) Wahl eines Verſammlungsleiters, 3) Be- 
richte, 4) Entlaſtung der Verwaltung, 5) Neuwahlen, 
6) Anträge, 

Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet 
Die Verwaltung. 
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Urradſaiſon 


Lodzor Dol ds zeltung 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


Einberufung des Parteirats. 


Am Sonntag, den 29. März l. J., um 9½ Uhr vormittags, 
findet im Saale in der Zamenhofaſtraße Nr. 17 die 4. Sitzung des 
Parteirates der d. A. p. Statt, die Anweſenheit aller 
Mitglieder des Parteirates iſt unbedingt erforderlich. 

Die Tagesoröͤnung wird den Mitgliedern des Parteirats 


zugefandt. der hauptvorſtand der d. A. p. 


Vertagung des Vertrauensmännerrats. 


In Anbetracht des am Sonntag ftattfindenden 
Parteirats kann die Sitzung des Dertrauensmännerrats 
am Sonnabend, den 28. März, nicht ſtattfinden. Der 
Termin wird in der „Lodzer Volkszeitung“ rechtzeitig 
bekanntgegeben werden. Das Präfidium: 


An die Leſer der Bibliothek der D. A. P. Es wird von 
dem Dorftand der Bibliothek bekanntgegeben, daß die Hücher⸗ 
ausgabe vom 1. April ab Dienstags und Freitags von ½7 bis 
½9 Uhr abends ſtattfindet. 


Zu den Wahlen in Konſtantynow. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Ozorkow erſucht uns 
um die Aufnahme der nachfolgenden Zeilen, die an die 
Ortsgruppe in Konſtantynow im Zuſammenhange mit 
den letzten Stadtratwahlen gerichtet ſind: 

Parteigenoſſen von Konſtantynow! 

Euer glänzender Sieg hat uns große Freude und Genug⸗ 
tuung für unfere gemeinſame Arbeit an der Aufklärung der 
deutſchen Werktätigen Kongreßpolens bereitet, Wir überſenden 
Euch die beſten Wünſche und find feſt davon überzeugt, daß 
auch unſere Werktätigen nach Eurem Beifpiel marſchieren wer⸗ 
den. Eins aber fordern wir von Euch: Eine zielbewußte Stadt« 
wirtschaft im Stadtrat. denn auf Eure Arbeit find die Augen 
Tauſender deutſcher Werktätigen gerichtet. darum friſch auf 
zum Aufbau Eurer zerſtörten Stadt, damit ſich jeder davon 
überzeuge, daß die Stadtveroröneten unferer Partei pofitive 
Arbeit leiſten. 5 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Ozorkow 
(gez.) H. Otto. 

Ortsgruppe Dzorkow. Der Vorſtand der Orts» 
gruppe teilt den deutſchen Werktätigen mit, daß im 
Partellokal in der Tuchmacherherberge jeden Sonnabend 
nach dem 1. und 15: jedes Monats, von 7 bis 8 Uhr 
abends, Informationen in allen Angelegenheiten erteilt 
werden. In Angelegenheiten der ſtädtiſchen Wirtſchaft 
wird das Parteimitglied, der Stadtverordnete A. Berndt, 
Informationen erteilen. In Sachen der Krankenkaſſe 
die Parteimitglieder und Vertreter der deutſchen Werk⸗ 
tätigen E. Kriger und A. Otto, in Sachen des 
Klaſſenverbandes E. Kriger und Klukas. 


Beranſtaltungskomitee der Jugendabteilung. 


Montag, den 30. März 1925, um 7 Ahr abends, findet im 
Saale, Andrzejaftraße 11, ein Anterhaltungsabend ſtatt. 


der den Clou von Paris bildet! 


gestellt von Eine ⸗ France > | 9 

„Der charmante Prinz 
Jaque Catelain 
Wie ſich die mondäne Dame kleidet. Mir: 


ſowie die wie die 
Venus ſchöne 


Ausſchreibung. 


hier durch wird der Poſten eines r 


Inſpektors⸗ Pharmazeuten 


bei der Sektion des Hellweſens der Krankenkaſſe der Stadt Lodz ausgeſchrieben. 


Die ſich für den Poſten meldenden Kandidaten müffen: 


1) Zeugniſſe über fachmänniſche Ausbildung, dauer der Praxis und 


über berufliche Derwaltungsprazis vorlegen können, und 


2) das 45. Lebensjahr nicht überſchritten haben. 
die Bedingungen werden auf dem Wege eines befonderen Abkommens 
feſtgelegt werden. x 
Offerten mit den erforderlichen Beweiſen find an die Krankenkaſſe; der 
Stadt Lodz, Wulczanſkaſtraße Ur. 225, in geſchloſſenen Briefumſchlägen mit der 
Nufſchrift: „Oferta na stanowisko Inspektora Farmaceutyeznego“ bis 
ſpäteſtens zum 10. April 1925 zu richten. 


Die Krantentaſſe der Htadt Lodz. 


Heute Premiere des ausgezeichneten franzöſiſchen Films, 


Kowanko. ir 


Nr. 38. 


Konzertmuſib des eigenen Orcheſters unter Leitung des Dirigenten 
Herrn Ende. Sur Mufführung gelangt der humoriſtiſche Ein⸗ 
abter „Bubi ſchläft“. Die Mitglieder, Freunde und Gönner der 
Jugendabteilung werden hierzu höflichſt 88 0 


ö er Dorſtand. 
Achtung, Jugend! 

Die Aufnahme von Mitgliedern der Jugendabteilung der 
D . P. erfolgt täglich im Sekrefariat des Dorſtandes der 
Jugendabteilung, Samenhofa IT, von 79 Ahr abends. Daſelbſt 
wird jegliche Auskunft über ſämtliche Angelegenheiten der 
Jugendabteilung ſowie der einzelnen Sektionen: Sport., drama- 

tiihe und Muſibſebtion erteilt. Der Dorſtand. 


Briefkaſten. 

A. Schn., Kiliaſtiego 147. Geſetzlich iſt es der Leitung der 
Kranbenßbaſſe verboten, ärztliche Atteſte auszufolgen. Dagegen 
bann derjenige, der ein Atteſt von einem Kranbenbaſſenarzt, bei 
dem er geheilt wurde, nötig hat, bei der Verwaltung der Kaſſe 
beantragen, daß ihm ein ſolches ausgeſtellt wied. Als Sie ſich an 
den Leiter des Ambulaforiums wandten, hat es dieſer unferlajjen, 
Sie davon zu verftändigen, daß Sie auf dem Wege über die 
Verwaltung ein Atteſt erhalten können. Deswegen wird Ihnen 
die Kaſſe die verausgabten 10 Sloty zurüdzahlen, wenn Gie die 
Surücdsahlung fordern werden. Wenden Sie ſich an das 
Sekretariat der D. B. P., Samenhofa Ne. 17, wo Ihnen die 
notwendigen Formalitäten erledigt werden. 


Derleger und verantwortlicher Schriftlelter; Stv. Ludwig Aut. 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petelbauer 109. 


Theaterverein, Thalia“, Lodz 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Senla*, Cegielniang 18. Tel. 113 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Sonntag, den 29. März 1925: 
Um 4 (vier) Uhr nachmittags: 
Zu volkstümlichen Preiſen von 50 Groſchen bis 4 Zloty 


„Die kleine Sünderin“ 


Mufikaliſcher Schwank in 3 Alten. 
Muſik von Jean Gilbert. 


Mufit! Geſang! Tanz! Schlager! Humor! 
Um 8 Uhr 15 Min. abends: 


„Der ſelige Balduin“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Akten von Erich Urban 
und Willy Wolff. Muſik von Walter Kollo. 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157. 


CASINO 


Drama in 8 Akten, her 
geſtellt von Cine ⸗France 
Charitonoff Film. 
Regie: Turzanſki. 


der geniale Cha- 
rakter darſteller. 


Nikolaus Kolin, 


Die neueſten Modeerzeugniſſe Pati 


— — 
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Auf Abzahlung 

Die billigſten Preiſe! Bequemſte Zahlungsbedin⸗ 
gungen. Das Frühjahr naht, jeder müßte daher für 
etwas Neues ſorgen. Ich empfehle für Damen: Ga- 
bardine, Bolton, Stoffe in den ſchönſten Karos, Rips, 
Cheviot, Popelin, Crepe de Chine, Taft, Sammet, 
Velvet. Für Herren: Boſton, Kammgarn, Gabardine, 
Herrenſtoffe. Widzewer Leinen, Zyrardower Weißwaren, 
Purpur, Matratzenſtoffe, Zephir, weiße und bunte 
Tiſchtücher, Strohtücher, Handtücher, Taſchentücher, 
Etamine, Batiſte, Gardinen, Kappen, fertige Damen- 
und Herrenhemden, Damenſtrümpfe, Socken, Krawatten, 
Plüſch- und wattierte Koldern ſowie viele andere Ar- 
tikel. Leon Rubaschkin, Kilinſkiegoſtraße 44, 648 


Billigster Verkauf 


gegen bar 115 Ratenzahlungen nur bei 
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. tig ort denne ene Felgen in Sa Junger Mann ſucht Be: Mitt age Damen- u. Herren Garderoben in größter Aus 
55 . . 11 1 8 ſchüftigung als zwirn⸗ e 1925 175 wahl. Sportanzüge für Damen und Herren 


Sahrrad- und Nähmaſchinen⸗Geſchäft 
M.Hüster m Söhne, Sienkiewiczaſtraße Nr. 23 
(Ecke Moniuszki). Telephon⸗Nr. 722. 666 


Aenderungen ſowie Beſtellungen 
auf elektriſche Kronleuchter, auch 
Schloſſertimontagen werden zu 
konkurrenzloſen Preifen ausge⸗ 
führt. Elektrotechulker O. Funte, 
Zakontna 45, W. 5, erſte Etage, 
von 8 bis halb 10 und 3 ble 7. 


2 bis 3 Uhr. 


meiſter oder Schußaus⸗ be e e a Können 


0 gu erfragen in der auch Mittage und abge⸗ 
ge et. edaktion d. Bl. 659 holt werden. Mittagszeit — 55 
6 


mit oder ohne Pelz, aus den beiten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Borit. 


Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 615 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 38 


Stiedrige böhne — teures Brot. 


Es iſt bereits eine notoriſche Tatſache, daß 
die vorjährige Ernte eine ungünſtige war. Schon 
im Herbſt vorigen Jahres war es bekannt, daß 
die Ernte in Polen nicht einmal zur Deckung des 
Eigenbedarfes ausreichen wird. Trotzdem wurde 
Getreide exportiert. Nun ſtehen wir vor der trau: 
rigen Tatſache, daß Getreide eingeführt werden 
muß. Und zwar fehlen bis zur nächſten Ernte 
106 000 Waggon Getreide... 

Die Folgen dieſer Wirtſchaft konnten nicht 
ausbleiben. In der Inflationszeit ſtrebten unſere 
Produzenten, auch die landwirtſchaftlichen, die Er⸗ 
reichung der Weltparität, die Gleichſtellung der 
inländiſchen Preiſe mit jenen des Weltmarktes an. 
Dieſes Ziel iſt „glücklich“ im Jahre 1923 erreicht 
worden. Die Preisſteigerung hat aber bis heute 
nicht aufgehört. Die Preiſe der landwirtſchaftlichen 
Produkte ſteigen noch immer, trotzdem wir uns 
ſchon „rühmen“ können das teuerſte Brot der Welt 
zu haben. 

Die Feſtſtellung, daß in Polen das teuerſte 
Brot der Welt verzehrt wird, iſt keine boshafte 
Erfindung. Sie iſt nicht in den „ſtaatsfeindlichen“ 
Quellen zu ſuchen. Dieſe Feſtſtellung machten 
die „Wiadomosei ſtatyſtyezne“, ein halboffiziöſes 
Blatt. 

Di.ies beweiſt folgende Tabelle, die den Preis 
in Zloty für je 100 Klg. angibt: 


Weizen Roggen Hafer 

Berlin 905 31,63 29,62 23,42 

Argentinien 35,73 * 21.— 

aris 36,57 — 26,38 
euhork 38,26 — — 

Lon don 40,12 28,30 26,03 

Marſchau 42,19 31,69 30,25 


Obige Preiſe find als jene der Warenbörſe 
zu verſtehen. Die höchſten Preiſe werden demnach 
in Warſchau gezahlt u. zw. im Vergleiche mit 


Berlin um 10 Zloty mehr per 100 Klg. Weizen. 


Im Vergleich mit den Friedenspreiſen (wenn wir 
dieſe mit 100 bezeichnen) erreichten die Preiſe in Berlin 
136,7 Prozent, in Paris 141 Prozent, in War⸗ 
ſchau 222,4 Prozent, alſo um 86 Prozent mehr 
als in Berlin. Im Januar des laufenden Jahres 
koſteten 100 Klg. Kartoffel in Deutſchland 5,43, 
in der Tſchechoſlowakei 8,30, in Warſchau 10 Zl. 
Zucker koſtet in der Tſchechoſlowakei 70 Groſchen 
per 1 Klg., in Polen 1,13 Zloty. 

Traurig charakteriſtiſch iſt es, daß im Lande 
der teuerſten Nahrungsmittel der Lohn der Arbeiter 
der relativ niedrigſte iſt. In der Metallinduſtrie 


MI RELATED TUT NUN. AHLEN MAIER USE 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(50. Fortſetzung.) 


Oberſt Trotter konſtatierte trotz feiner recht unge 
mütlichen Lage, wie hier und dort eine Schießſcharte 
nach einem glücklichen Treffer der Angreifer verſtummte. 

Trotz alledem... das Rezept des Amerikaners 


den dickſten Lufttorpedo von obenher und unverſehens 


auf den gottverdammten Kaſten geworfen... Oberſt 
Trotter wurde die Empfindung nicht los, daß der Plan 
recht viel für ſich hatte. 

Zweihundert Meter bergaufwärts ſtand Dr. Gloſſin 
und beobachtete durch ein gutes Glas den Kampf. Er 
gab für das Leben der Engländer keinen roten Cent 
mehr. Wenn die Angegriffenen ihr Feuer gut leiteten, 
mußten ſie die wenigen Angreifer bei dieſem Munitons⸗ 
aufwand zu Hackfleiſch zerſchießen. Ungeachtet aller 
Deckungen und Schleichkünſte. Um fo mehr wunderte ſich 
der Arzt, daß etwa die Hälfte der Engländer immer noch 
am Leben war, daß ſte ſogar langſam, aber unaufhalt⸗ 
ſam das Feuer der Verteidiger zum Schweigen brachten. 
Jetzt feuerte die eine Schmalwand des Hauſes nicht mehr. 
Der letzte Treffer von engliſcher Seite hatte dort eine 
kräftige Explofion verurſacht. Bedeutende Munitions» 


mengen mußten in die Luft gegangen ſein. 


Wenige Minuten warteten die Angreifer noch. Dann 
ſtürmten ſie gegen dieſe ſchmale Seite vor. Eine ſchmale 
Tür, aus ſtarken Bohlen gefügt, war ihr Ziel. Arxt⸗ 
hiebe trafen das Holz. Krachend gaben Schloß und 
Angeln nach. Die Angreifer wollten über die gefallene 
Tür in das Innere dringen, aber ſie kamen nicht dazu. 


Es war ganz klar. Dr. Gloſſin, der den Gang der 


Dinge als ruhiger Beobachter verfolgte, war ſich deſſen 


Lodzer Volkszeitung 
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verdienen die qualifizierten Arbeiter durchſchnittlich 
pro Tag 5,50, ein nicht qualifizierter 4, Frauen 
2 Zloty. In der Textilinduſtrie beträgt der durch⸗ 
ſchnittliche Tageslohn 3,80 Zloty. In anderen 
Induſtriezweigen iſt der Tageslohn weit niedriger. 

Gleichzeitig gibt es ca. 200 000 Arbeitsloſe 
und zumindeſt ſoviel Kurzarbeiter. 


Welche kataſtrophalen Folgen dieſer Zuſtand 
der niedrigſten Löhne bei gleichzeitiger höchſter 
Teuerung für den Geſundheitszuſtand, die Arbeits⸗ 
fähigkeit, Produktivität und Kultur der Arbeiter⸗ 
ſchaft nach ſich ziehen muß, liegt auf der Hand. 

V. 


die Aurslandshehe gegen polen. 


In der letzten Seit mehren ſich die Angriffe 
gegen Polen. Die Hetzartikel und Außerungen 
ausländiſcher Politiker nehmen die polnischen Gren- 
zen ſowie den Machthunger gewiſſer polniſcher 
Scharfmacherbreiſe zum Anlaß, um gegen Polen die 
heftigſten Attachen zu reiten. Solange die Angriffe 
im vornehmen Tone und ſachlich geführt wurden, 
folange war es auch der Warſchauer Regierung 
möglich, die Angriffe zu entkräften. Vir erinnern 
an die Kandbemerbung zum Derjailler Dertrag eines 
Mitti, Macdonald, Lloyd George uſw. 

Seitdem ſedoch die Frage des deutſchen Ga- 
rantiepabtes aufgetaucht iſt, ſind Beſtrebungen im 
Gange, die nicht nur die Legalität der polniſchen 
Grenzen anzweifeln, ſondern Polen moraliſch er- 
ledigen wollen. Wie weit man es wagt, Polen 
gerade moraliſch in den Schmutz zu zerren, zeigt 
nachſtehende Korreſpondenz aus Rom, die am 
17. März in der „Voſſiſchen Seifung“ zum Abdruck 
gelangte. 

Die Korreſpondenz lautet: 


Das verſchacherte Gberſchleſien. 


(Nachrichtendienſt der „Voſſiſchen Zeitung“.) 
mp. Rom, 15. März. 

der Kampf Muffolinis gegen feine Gegner wird jetzt 
mit den ſchärfſten perfönlihen Waffen geführt. So bringt fetzt 
das Blatt des Duce, „Popolo d'Italia”, eine Reihe von Enthüllun⸗ 
gen über den früheren Außenminifter Sforza, die für Deutſch⸗ 
land von entſcheidender Bedeutung find, da fie ſich mit der Der» 
ſchacherung Oberſchleſlens an die Polen befaſſen. 

Die Gründe für die parteilihe Haltung des Grafen Sforza 
den Polen gegenüber werden in einer im Renaiffanceftil gehaltenen 
ſatiriſchen Novelle den Leſern mitgeteilt, zu deren Wiedergabe der 
„popolo d’Italia" die folgenden Sätze hinzufügt: „So wurde in 
jenen Tagen die Würde der italienifhen politik proftituiert. So 
wurden die italienifchen Intereſſen durch die Alkoven geſchleift.“ 

Der Novelle aber liegt folgender Tatbeſtand zugrunde: Graf 
Sforza unterhielt zur Gattin des damaligen polniſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretärs ein verhältnis, das — und diefe Daten ſprechen 
Bände — vom September 1920 bis Mai 1921 dauerte. die dame 
wohnte mit ihrem Gatten in einem bekannten Hotel neben der 
Kirche Trinitä del Monte, Allgemein heißt es, daß der Gatte die 
Beziehungen des italieniſchen Außenminifters zu feiner Frau nicht 


ſicher. Mit der Tür war eine Kontaktvorrichtung ver⸗ 
bunden, die im Innern des Hauſes eine ſchwere Exploſion 
hervorrief, ſobald die Tür aus den Angeln wich. 

Weithin über die Berglehnen zu beiden Seiten des 
Tornea rollte der dumpfe Donner der Exploſion und 
übertönte das Rauſchen des Fluſſes. 

Die Angreifer, eben noch im Begriff, das Haus mit 
ſtürmender Hand zu nehmen, taumelten zurück. 

Ein Brand war im Innern ausgebrochen. Rot⸗ 
glühend erleuchtet flammte hier und dort ein Fenſter auf. 


Und dann... Dr. Gloſſin hatte zweifelsohne einen 
günſtigeren Platz gewählt als der Oberſt Trotter, der 
ſich erſt jetzt hinter ſeinem Wacholdergebüſch hervorwagen 
konnte... Dr. Gloſſin ſah von feinem zweihundert 
Meter höher gelegenen Standpunkt, wie das ganze Dach 
des Hauſes ſich leicht hob und dann öffnete, wie der 
Krater eines ausbrechenden Vulkans. Eine ungeheure 
Flammenſäule ſtieg empor und riß viele Tauſende von 
hölzernen Schindeln mit. Brennend ſtiegen die leichten 
Holzſtückchen hoch in den fahlen Himmel. Brennend 
fielen fie wieder langſam zu Boden. Das Haus war 
nach der Explofion nur noch ein einziges wogendes und 
brandendes Feuermeer. In ſeinen Kellern mußten enorme 
Mengen brennbarer Oele lagern. Mußten durch die Ex 
plofton Feuer gefangen haben und ſandten nun Flammen⸗ 
berge und ſchwere Wolken dichten ſchwarzen Qualmes 
empor. Schon war der obere Fachwerkbau des Hauſes 
bis auf wenige Sparren verzehrt. Reichlich genährt 
brodelte das Flammen meer weiter Die uralten Zyklo⸗ 
penmauern des unteren Teiles, vor Jahrhunderten gefügt, 
für die Ewigkeit gebaut, wurden rotglühend. 

Dr. Gloſſin beobachtete das Schauſpiel und vergaß 
vor ſeiner wilden Schönheit für kurze Zeit Sorgen und 
Pläne. 

Die Glut drang von innen nach außen durch. Auf 
den weiten dunklen Mauetflächen zeigten ſich plötzlich roſa 
Flecken. Wuchſen, wurden immer heller, floſſen zuſam⸗ 
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nur kannte (er hat oft lange auf der Straße gewartet, bis Sforza 
das Hotel verließ), ſondern daß er fie auf Wunſch der polniſchen 
Geſandtſchaft auch förderte. dieſes Jöyl fand durch einen damals 
nur mit mühe unterdrückten Skandal fein Ende. Ein Trientiner 
Arzt und Senator, der den betrunkenen polniſchen Diplomaten vor 
dem Hotel aufgeleſen hatte und ihn in fein Schlafzimmer brachte, 
fand dort den Außenminijter und die Diplomatengattin in einer 
recht heiklen Situation. die dame und ihr Mann verſchwanden 
gleich darauf aus Rom, Aber Oberſchleſlen war inzwiſchen 
ſchon aufgerollt worden. Italieniſcher Minifterpräfident war, als 
dies geſchah, ein anderer Gegner Muſſolinis, Giolitti. 


Die Ausrottung der Deutſchen. 


Eine klare Sprache des deutſchfreſſeriſchen 
„Kurjer Poznanſki“. 

In einer ſeiner letzten Nummern beſchäftigt ſich 
der „Kurjer Poznanſbi“ wieder einmal mit dem 
Problem, wie die Deutſchen ſchnellmöglichſt ausge- 
roffef werden können. Es geht ihm vornehmlich 
um die Deutſchen des früheren preußiſchen Teilge- 
biets. Das Blatt ſtellt feſt, daß die Bodenre- 
form die beſte Handhabe dafür ijt, die Deutſchen 
herauszugraulen, und fordert, daß die Bodenreform 
einfach beſtimmen ſoll daß die deutſchen Grundbeſitze 
enteignet werden. „Das war das ſehr gute Mittel“, 
ſagt das Blatt, „wodurch Litauen und Lettland die 
Polen losgeworden ſind.“ DR : 

Der Artikel veranlaßt den „Kurjer Polli“ gi 
einer Entgegnung. Er ſtellt feſt, daß eine ſolche 
Kampfesweſſe bei der Entnafionalifierung nicht edel 
fei. Außerdem erweiſt der „K. Poznu.“ den Polen 
in Litauen und Lettland einen Bärendienſt, da er 
die Enteignungspolitib dieſer Staaten gut heißt. 

Es iſt ein erprobtes Mittel aller Chaupiniften, 
die Dölber gegen einander zu hetzen, indem man auf 
Reprefjalien antwortet. Daß aber der Weg der 
friedlichen Sufammenarbeif dem Staate und dem 
Hol Mutzen, die Hetzen aber unermeßlichen Schaden 
bringen, intereſſiert die blinden Nationalijten wenig. 
55 haben eben ihre Arf „dem Daterlande zu 

jenen“. 


Der Bampfluftige Muſſolini. 
Der italieniſche Metallarbeiterſtreik. 

Muſſolini hat in einer Faſchiſtenverſammlung 
über die Lage in Italien berichtet. Er ſagte u. a.: 
Schwarzhemden, ich will einige Worte an Euch 
richten, weil ich weiß, daß Ihr es wünſchet, und um 
das Kartenhaus zuſammenzuwerfen, das die üblichen 
Gerüchtemacher über meine Krankheit aufgerichtet 
haben. Was unſere Bewegung betrifft, jo lage ich 
Euch nur das Eine, wir ſtehen nun im Frühling 
und der Kampf wird fortgeführt, unentwegt und 
gegen alle. i 

Der Streik in Italien iſt in einigen Provinzen 
abgeblaſen worden, nachdem die Induſtriellen einen 
Zeil der Forderungen der Arbeiter berückſichtigt 
hatten. Durch den in glänzenden Weiſe durchge- 
führten Streib haben die Induſtriellen ganz Italiens 
den Beweis in Händen, daß die Metallarbeiter in 
ihrer überwältigenden Mehrheit den ſozſaliſtiſchen 
Örganijafionen treu geblieben ſind. 


men, bis ſchließlich die ganze wohl meterſtarke Wand 
in voller Rotglut daftand. Und dann begann der Mörr 
tel, der dieſe erratiſchen Blöcke zum Mauerwerk verband, 
in der hölliſchen Hitze zu ſchmelzen. Flüſſig und weiß 
glühend lief es an hundert einzelnen Stellen aus den 
Mauerfugen. 

Dann ſtürzten die letzten Reſte des Truworhauſes 
zuſammen. Im Augenblicke bildete das Rechteck der 
Zyklopenmauern nur noch einen wirren Haufen rot- und 
hellweißglühender Blöcke. 

Ein glühendes Hünengrab, das unter ſchmelzenden 
Felsbrocken die tauſendjährige Geſchichte eines helden⸗ 


haften Geſchlechts begrub — — — und mit ihr den 


letzten dieſes Geſchlechtes. 

Die Engländer hatten ſich vor der unerträglichen 
Glut weit zurückgezogen. Längſt war der Aufenthalt 
innerhalb der Gartenumfriedigung unerträglich. Schon 
brannte der hölzerne Zaun an mehreren Stellen. Erſt 
unten am Fluß machten fie halt. Kühlten die brennen. 
den Geſichter, die verbrannten Hände im friſchen Waſſer 
des Elf. Bemerkten, daß ihnen die Kleidung, von der 
ſtrahlenden Hitze des Brandes verſengt, in Fetzen vom 


Leibe hing. 

Verſtört und niedergeſchlagen mufterte Oberſt 
Trotter das Häuflein der Ueberlebenden. Eine Stimme 
hinter ihm: 


„Herr Oberſt, ſie haben ſie nicht einmal tot ber 


kommen!“ 

Es war die Stimme Dr. Gloſſins. 

Der Oberſt fuhr ſich über den halb verfengten 
Schnurrbart. 

„Damm' your eyes, Sir! Sie ſind tot! Es iſt 
keine Maus rausgekommen. Sie ſind in ihren Schlupf ⸗ 
winkeln gebraten worden. Wenn es ihnen Spaß macht, 


ſuchen Sie die Reſte in dem Trümmerhaufen da oben. 


Aber verbrennen Sie ſich nicht die Fingerspitzen. Ich 
weiß, was ich meiner Regierung zu melden habe.“ 
. (Fortſetzung folgt.) 


DDr 


— 


2 (Balblatt) 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 
(Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 


„So wagſt du's zu mir zu ſprechen und um eines 
Geſchöpfes willen, deren fonft nur vor feiner. Mutter Er 
wägung zu tun ein Sohn ſich ſchämrl?“ 

Ein Blick des Gatten brachte ſie abermals zum 
Schwelgen. Auch feine breite Bruſt wogte auf und nieder, 
doch noch hielt er den Zornesausbruch zurück, griff wieder 
zu der wirkſamſten Waffe: den Hohn. 

„Und wie gedächteſt du dir deine Fräulein⸗Braut⸗ 
Konfekttoneuſe und deine Frau⸗Schwiegermutter⸗Wäſcherin 
in Einklang mit deinem Stand zu bringen?“ 

Ein Keuchen klang auf, wie wenn einer unter der 
Peitſche ſich zur Wehr ſetzt. 

„Da — liegt mein Stand!“ 

Die Waffe, mitſamt dem Portepee vom Körper ge⸗ 
riſſen, flog klirrend zur Erde. 

Seiner nicht mehr mächtig von einer Leidenſchaft, 
die tobend in alle Teile feines Weſens hineinſchlug, 
ſtand Heinz da. 

Der Vater verharrte dieſem Ausbruch gegenüber 
ein paar Augenblicke lang wie gelähmt. Auch Frau 
Klothilde ſtand regungslos, ſtarrte den Sohn an wie 
in Furcht — Furcht vor dem, was auf ſie einſchrie: Es 
war ihm Eenft, und Schande, öffentlicher Skandal droh⸗ 
ten von ihm dem Hauſe Werneburgk. 

„Laß mich allein mit ihm, Klothilde.“ Eiſenharten 
Tones gebot es der Konſul, und ſie tat, was er von 
ihr verlangte, fühlte ſelbſt, es war am beſten, ſie ließ 
Vater und Sohn allein. Zur Tür ging ſie hin, da 
blieb ſie noch einmal ſtehen, ihre Stimme war hart, wie 
die ihres Mannes geklungen hatte: 


Herren⸗ 


Verlangen Sie überall 


die führende 
Marke 
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Auto-Bundmustorappatat Kunz bunte, 


Vertreter für die Republik Polen: 


Lodz, GIöwna 8. 
Maschinen stets am Lager. 


Lodzer Dolbszeitung 


„Heinz, ich bin dir ſtets eine liebende Mutter 
geweſen, aber auch Mutterliebe hat ihre Grenzen. 
Beharrſt du auf deinem Wahnſinn, dann haft du mich 
verloren.“ 

Die Tür hatte ſich hinter ihr geſchloſſen. Es war, 
als habe Heinz nicht vernommen, was die Mutter zu 
ihm geſprochen. Sein Blick hing ſtier am Boden, wo 
er den Degen hingeſchleudert. 

Die Arme feſt an den Körper angepreßt, ſtand der 
Konſul da, als bedürfe er der äußerſten Willens anſtren⸗ 
gung, daß er die Herrſchaft über ſich ſelbſt behielt. Nun 
ſtieß er mit ſcharfem Laut die Luft durch die Zähne und 
ſagte gewaltſam, gedämpften Stimmllanges: 


„Danke du Gott, daß ich dich jetzt nicht, wie du's 
verdienteſt, züchtige wie einen ungebärdigen Knaben, und 
danke Gott, daß nicht dein Vorgeſetzter vor dir ſteht, nur 
dein Vater. Aber ſetz meine Langmut nicht noch länger 
auf die Probe. Heb deine Waffe wieder auf oder —“ 


Da war der eingezogene Nacken des jungen Mannes 
wieder zurückgeſchnellt, die blauen Augen ſprühten. 

„Die Waffe, die ich ſelbſt von mir geworfen, die 
heb ich nicht wieder auf!“ 

„Du“ — es war ein heiſeres Gurgeln — „weißt 
du auch, was du redeſt?“ 

Und höher, kampfbereiter noch hob ſich des Soh⸗ 
nes Kopf. 

„Ich weiß es. Wäre noch ein letztes Schwanken in 
mir geweſen, ihr ſelber habt mich zum Entſchluß gebracht, 
Das Mädchen, das ich liebe und dem ihr in eurem 
Hochmut die einfache Gerechtigkeit verweigert, ſie kennen 
zu lernen, ehe ihr fie ſchmäht und herabzieht, wird meine 
Frau. Und mein Stand, der mich von ihr ſcheidet, den 
hab ich abgetan. Ihr habt mich ſelber zum Entſchluß 
gebracht —.“ 

Wilder Trotz, wie er ſchon vordem bei dem Knaben 
einer vermeintlichen Ungerechtigkeit gegenliber ſtets zutage 
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„Brennabor“, „Haenel“. 


Spezialität: 


mehrfarbiger Muster 
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Zu verlangen überall. 


E. W. I. Lodz, Polu- 


„ dniowa 20. 
Telephon 67. 


Engros- 
verKauf 
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b sahrräder - Nähmaschinen 


für Schneider und fürs Haus. 


General⸗Vertreter für die Wolewodſchaft Lodz der Fahrrüder⸗Firmen: 
„Torpedo“ 


Sämtliche Erſatzteile in großer Auswahl zu Konkurrenzpreiſen. 
Achtung! falt unter der ent 
„Torpedo“, Pomorſfkaſtraße 39. 
©O0000CB0008BE0008B90000B90008BB000808000E@8000862000RE80008 


Eünnard hubie &lh. 


in Neuchatel (Schweiz) 


SIICHmaSCHINEN 


für Kraft- und Handbetrieb. 


Me. 38. 


getreten. Dem Konſul kam es plötzlich zum Empfinden, 


wie ſehr er nach des Sohnes Art ſich im Ton vergriffen, 
Durchdringend ließ er den Blick auf ihm ruhen. 
langſam fragte er. 


Ganz 


„Alſo deinen Stand, den Haft du abgetan? Und 


haſt du dir's ſchon überlegt, in welchen neuen du dich 
hineinzupaſſen gedenkſt?“ 
„Nein. Aber ich —“ 


„Aber du haſt ſo allerhand ganz nette Talentchen,“ 
fiel langſam wie zuvor der Konſul ein. 


„Du ſpielſt 


Klavier, du malſt, du halt ſogar ſchon Verſe gemacht | 


vielleicht läßt ſich aus dem allen eine ganz einbringliche 
Exiſtenz zuſammengquirlen.“ 
„Vlelleicht. 
arbeiten können für das Weib, das ich liebe.“ 
Es klang ſo jung, ſo bezwingend. 
Hand hatte ſich plötzlich auf feine Schulter geſenkt. — 
„Knabe, du.“ 


Ein atemloſes Lauſchen ging durch Heinz hin. Was 


Und ich hab' zwei geſunde Hände, die | 


Des Konſuls 


war das für ein Klang — gütiges Begreifen? — Leiden» \ 


ſchaftlich haſchte er nach der väterlichen Hand. 


„Vater — ſei mir Vater jetzt — ich erbitte ja nur ö 


das eine von dir: Lerne ſie kennen“ — 


Da hatte voll Heftigkeit die Hand ſich der ſeinen 
entriſſen. 

„Nie! Und gib dich keinen abenteuerlichen Hoffnungen 
hin. Ich bin kein Komödienvater, der den vollendeten 
Tatſachen gegenüber ſchließlich gerührt feinen Segen gibt. 
Was ich dir jetzt ſage, das ſage ich dir für alle Ewigkeit 
— nie! Mache deinen Wahnwitz zur Tat, und du halt 
deine Eltern verloren, nicht bloß deinen Vater, auch deine 
Mutter, die in dem allen völlig eines Sinnes mit mir ift, 
und wirſt als ein Bettler hinaus ins Leben gehen.“ 

„Ich bin kein Bettler. 
iſt mein Eigentum.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


; Oskar Kahlert 


: Glasschleiferei u. Spiegelbelegerei 

; Metallrahmenfabrik und Vernickelungsanstalt : 
2 Lodz, WölczansKa 109 : 
2 empfiehlt in solidest. Ausführung u. schöner Auswahl: : 
: Hand., Stell-, Wand- und Trumeaux«Spiegel, : 
: Nickeltableits, Spiegel u. geschliffene Kristall-: 


....n.nn.„. 


rösse. — Mäßige Preise, Streng reelle Bedienung.: 
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Kunſt- u. Handelsgärfnerei 
Oswald Brenner 


Aleje Tadeusza Koäciuszki 79 
und Wölczahska 100 


empfiehlt ſtets in großer Auswahl: blühende Topf. 


pflanzen, Farne, Arran⸗ Brautbuketts, Tiſch · 


gements, Körbe etc, deko⸗ 
rationen und ins Fach ſchlagende Arbeiten. 


Kränze von Zloty 10.— ab. sr 489 


— — 


Bequem! Elegant! Billig! 


richtet Feder fein Heim ein, wenn er neue 
ſowie umzupolſternoͤe Möbel in das 
Tapezier⸗ und Deforationsgefchäft 


b. Dogelſang, Al. Kosciuezkise 


in Auftrag gibt. 


9 4 
Nähmaſchinen 
beſter Qualitäten, bei guten Beoͤingun⸗ 

gen und foliden Preiſen. 623 


„VERITAS“ 


Piotrkowſka 82 
im Hofe, 4. Eing., rechts, Parterre. Tel. 33⸗71. 
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J. MEDRZYCKI, Lödz, 


— 
Wir bieten unſerer Kundſchaft ö 
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